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Freitag, am 25. Juny 1830, 


Maria, die letzte Königinn von Georgien. 


Im Jahr 1799 wurde der ſieben und neunzig⸗ 
ſte Selbſtherrſcher Georgiens, der Czar Georg XI, 
von Rußland zu Niederlegung ſeiner Wuͤrde ge⸗ 
zwungen. Maria, die Tochter des Fuͤrſten Ge⸗ 
org Tſitſianoff und Gemalinn des abgeſetzten Czars 
blieb nach deſſen im Jahr 1800 erfolgten Tode 
mit ihren ſieben Kindern fortwaͤhrend in Tiflis. 
Sey es, daß Rußland ſich wegen eines Weibes 
und einiger kleinen Kinder keine Sorge zu mas 
chen glaubte, ſey es, daß man dem heißen Wunſche 
der Koͤniginn, ihre Tage im Heimatlande zu be⸗ 
ſchließen, nachgeben wollte: ihr Aufenthalt in Ges 
orgien wurde mehrere Jahre geduldet. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſtrebte Maria, welche wee 

nade 
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Gnade der Regierung wenig dankte, oder wegen 

rtdauer des Zugeſtaͤndniſſes für die Zukunft 
eſorgt war, ſich der Gewalt der Ruſſen zu ent 
ziehen, und entwarf insgeheim einen Plan zur 
Flucht. General Tſitſianiff hielt fie jedoch ſcharf 
im Auge; ihre geringſte Bewegung war bewacht; 
und da er ihren Geiſt und entſchiedenen Charak⸗ 
ter kannte, ermangelte er nicht, ſeine Regierung 
darauf hinzuweiſen, daß die Königin aus Geor⸗ 
glen entfernt werden muͤſſe. Während er hier⸗ 
uͤber auf Entſcheidung wartete, verſaͤumte er kei⸗ 
ne Vorſichtsmaßregel, um ihrer Perſon jeder 
Zeit ſicher zu ſeyn. Er hatte einen vornehmen 
Georgier, Namens Kalatuſoff, der zum Geſolge 
der Koͤnigin gehoͤrte und ihr volles Vertrauen be⸗ 
ſaß, auf ſeine Seite gezogen. Durch reiche Ge⸗ 
ſchenke gewonnen, nahm dieſer keinen Anſtand, 
Alles, was im Palaſte vorging, ſelbſt die unbe⸗ 
deutendſten Geſpräche der Fuͤrſtin, zu verrathen. 
Die Pſchavi und Tuſchi, zwe ikaukaſiſche Stämme, 
nordoͤſtlich von Tiflis, gelten für um fo ſurcht⸗ 
barer, als die hoͤchſten Eigenſchaften eines Krie⸗ 
gers bei ihnen Geſetz und Sitte ſind; wenn ſie 
in den Ruͤcken verwundet worden, iſt ihnen bei 
Todesſtrafe unterſagt, nach ihrem Vaterlande zu⸗ 
rückzukehren; und fo lange der Tod eines Ange⸗ 
hoͤrigen nicht geraͤcht iſt, dürfen fie den Bart 
nicht (deren, Diefe Bergbewohner hatten von 
ſehr früher Zeit her bis zum Sturze des Thrones 
die Leibwache der Koͤnige von Georgien gebildet, 
und ſich der koͤniglichen Familie immer ſehr erge⸗ 
J ben 


ben bewieſen. Aufgeſordert von Maria, oder 

vielleicht mit dem von ihnen ſelbſt entworfenen 

Plan, die Königin und ihre Kinder in ihre Ber⸗ 
ge mitzunehmen, ließen ſich die unerſchrockenen 
Diener die hierzu noͤthigen Vorkehrungen ſehr an⸗ 
gelegen ſeyn. Maria, in Einverſtaͤndniß mit ih⸗ 
nen, war ihrem Unternehmen behilflich, und ſchien 
nur den zur Flucht anberaumten Tag zu erwar⸗ 
ten. Ungluͤcklicher Weiſe war durch die Berichte 
Kalatuſoffs ihr Vorhaben bekannt geworden, ſo 
daß es im Augenblicke der Ausführung mißlang, 
Gadilla, einer von den Pſchavi, ein beherzter 
Mann von rieſenhafter Geſtalt, ſollte die Sache 
leiten. Er war ſchon mehrmals in Tiflis gewe⸗ 
ſen, um mit der Koͤnigin Abrede zu treffen, und 
brachte ihr jetzt die Nachricht, daß ſie von ſeinen 
Landsleuten ungeduldig erwartet werde. Tſitſia⸗ 
noff von Allem unterrichtet, aber in dem Wun⸗ 
ſche, ſich in eigner Perſon zu überzeugen; und be ⸗ 
gierig, Gadilla kennen zu lernen, ließ dieſen feſt⸗ 
nehmen und vor ſich bringen. Der General war, 
dem Gebrauch gemäß, allein mit feinem Dolmet⸗ 
ſcher; hatte aber den Verraͤther Kalatuſoff ſich 
unter die Teppiche eines Sopbas verſtecken laſſen. 
Gadilla gruͤßte beim Hereintreten nach Landesſit⸗ 
te: „Kamerjof, Tſitſtanoff“ (Guten Tag, Tſitſia⸗ 
noff), worauf ſich folgendes Geſpraͤch entſpann: 
„Was fuͤhrt Dich nach Tiflis?“ Gadilla: „Ich 
möchte Salz kaufen.“ General: „Verhehle mir 
die Wahrheit nicht; giebt es keine andre Gruͤn⸗ 
de, weiche Dich nach der Stadt gbr — 
en!“ 
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ben?“ — „Nein!“ — „Pſchavl, Dein Leben 


haͤngt von der Wahrheit ab! Bedenke, wenn Du 
nicht bekennſt, ſo kann ich Dir im Augenblick 
den Kopf vor die Füße legen laſſen!“ — „Mei⸗ 
nen Konf abſchlagen laſſen? Durch wen denn, 
Etwa durch dieſen armeniſchen Dollmetſcher? Ha⸗ 


be ich,“ (die Hand an die Wehre legend) „habe 


ich denn keinen Dolch? Der verlaͤßt mich nie⸗ 


mals.“ Tſitſianoff, der ſah, daß Drohungen eis 


nen fo unerſchrockenen Sinn nicht erſchuͤttern konn⸗ 
ten, ſtand auf und legte dem Gefangenen, in der 
Hoffnung, durch Milde mehr auszurichten, die 
Hand auf die Schulter: „Mein braver Freund, 
ſey nicht boͤſe: es ſoll Dir kein Leid widerfahren; 
ſage nur die Wahrheit.“ Aber alle Verſuche 
waren umſonſt, fo daß der General endlich Kar 


latuſoff aus feinem: Verſteck hervorrief, um den 


hartnäckigen zeugner durch die unerwartete Er⸗ 
ſcheinung eines Mannes, vor welchem er nichts 
verhehlt hatte, außer Faſſung zu bringen. Ka⸗ 
latuſoff ſagte in rauhem Tone zu dem Pſchawi: 
„Gadilla höre auf, die Beweggründe zu verheim⸗ 
lichen, welche Dich nach Tiflis gebracht haben; 
ſiehe mich hier, um Dich Luͤgen zu ſtrafen. Weißt 
Du nicht mehr, daß ich bei der Koͤnigin war, 
als Du ihr geſtern ankuͤndigteſt, daß Alles zu 
ihrer Flucht bereit ſey; daß die Maulchiere in 
Kuki auf ſie warteten, um ſie nach dem Gebirge 
zu bringen?“ Der erſtaunte Gadilla warf einen 
Blick der Verachtung und des Zornes auf Kala⸗ 
tuſoff und erwiederte: Das ſeyen lauter 18 

u 


Zu einer längern Antwrrt hatte er keine Zeit, 
denn eine Abtheilung Grenadiere trat in den Saal, 
ſchlug ihn mit den Gewehrkolben nieder und ent⸗ 
waffnete ihn. Als er unter ſtarker Bedeckung 
nach der Citadelle abgefuͤhrt wurde, war Kalas 
tuſoff ſchamlos genug, ihm einen Backenſtreich zu 
geben. Gadilla wandte ſich um und rief ſtolz: 
„Haͤtte ich meinen Dolch, fo wäre ich allein 
Manns genug, Euch Alle meiner Rache zu op⸗ 
fern.“ — Tſitſianoff ſuchte keine weitere Beſtaͤti⸗ 
gung uͤber das Vorhaben der Koͤnigin; er war 
mehr, als je überzeugt), daß ihre Entfernung für 
die Ruhe des Landes nothwendig ſey, und die 
Abreiſe ward ohne den geringſten Verzug auf 
den folgenden Morgen, Sonntag den 12. April 
1803, feſtgeſetzt. Es wurde, um dem Ganzen 
einen Anſtrich von Feierlichkeit zu geben, beſchloſ⸗ 
fen,‘ der General⸗Major Lazareff ſollte ſich bei fruͤ e 
hem Morgen in voller Uniforn, von einem Dol⸗ 
metſcher, Namens Sorokin, begleitet, einem Ars 
menier von Geburt, der den Rang eines Haupt⸗ 
manns hatte, mit kriegeriſcher Muſik und mit 
zwei Compagnien Fußvolk nach dem koͤniglichen 
Schloſſe begeben und Marien noͤthigen, daſſelbe 
zu verlaſſen. Dem zufolge fand ſich Lazareff 
mit Tagesanbruch vor der Burg ein, und trat 
ſchnell ins Gemach der Koͤnigin. Dieſe ſaß, 
eben erwacht, mit nach Landesſitte gekreuzten Bei⸗ 
nen in dem Winkel, wo nach dem, allen georgi⸗ 
ſchen Ständen zukommenden Gebrauche die Mar 
kratzen ausgebreitet ſind, auf welchen man die 
' Nacht 


Nacht über fchläft. Vor zwei Tagen hatte Mas 
ria Wink erhalten, daß ein Befehl von Rußland 
gekommen ſey, ſie aus Georgien wegzuſchaffen; 
aber bis zum letzten Augenblicke naͤhrte fie die 


Hoffnung, dieſes grauſame Schickſal abwenden 


— 


zu konnen. Ihre ſieben Kinder, alle noch ſehr 
jung — das ältefte konnte kaum 9 Jahre zaͤh⸗ 
len — ſchliefen ruhig um ſie her. Lazareff redete 
ſie ohne das geringſte Zeichen der Ehrerbietung 


durch den Dolmetſcher alſo an: „Auf! Du mußt 


von da weg!“ Die Koͤnigin antwortete gelaſſen: 


„Warum ſollt' ich jetzt aufſtehen — ſiehſt Du 
nicht, daß meine Kinder in ruhigem Schlaf um 
mich her liegen? Wenn ich ſie ploͤtzlich weckte, 
wurde ſich ihr Blut erhitzen — (ein Volksglau⸗ 
ben der Georgier) — Wer hat Dir ſo dringen⸗ 


den Befehl gegeben?“ Als Lazareff erwiederte, 


die Anweiſung komme vom General Tſitſianoff, 
rief fie — „Tſitſiano tſopfiani! (Tſitſiano, Schand⸗ 


fleck unſers Geſchlechts!) — Sie hatte das Kife 


ſen, worauf ſie die Nacht uͤber geruht, auf den 
Knien liegen, wie um ſich darauf zu lehnen, das 
runter aber den Kindſchal (Dolch) ihres verſtor⸗ 


benen Mannes verſteckt. Lazareff, der wohl ſah, 


daß ſie darauf beharren wuͤrde zu warten, bis 
ihre Kinder erwacht waͤren, ging auf ſie los, und 
machte Miene ſie an einem Fuße, der etwas 
unter dem Kiſſen hervorſah, zu faſſen und zum 
Aufſtehen zu noͤthigen. Wie der Blitz fuhr die 
Königin nach dem Dolch und ſtieß ihn dem Ger 


neral fo tief in den Leib, daß die Spitze auf der 


andern 
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andern Seite wieder heraus fuhr. Dann zog ſie 
den Stahl ftampfend aus der Wunde und warf 
ihn, ohne einen Zug zu verändern, ihrem Feinde 
ins Geſicht mit den Worten: „So moͤgen Alle 
ſterben, die Schmach zu meinem Ungluͤck fuͤgen !“ 
Lazareff fiel todt nieder. Auf den einzigen Schrei, 
den er ausſtieß, zog der Dolmetſcher Sorokin 
den Saͤbel. Der Feigling that mehrere Hiebe nach 
Maria, von welchen einer fie tief in die Schul⸗ 
ter verwundete. Helena, ihre Mutter, die eben⸗ 
falls in dem Zimmer ſchlief, war über den $ärm 
erwacht, ſtuͤrzte, da ſie Blut ſah, auf die Toch⸗ 
ter zu, und hielt ſie feſt umſchlungen. Das Haus 
war im Augenblick mit Soldaten gefüllt, welche 
die ungluͤckliche Koͤnigin aus den Armen ihrer 
Mutter riſſen, und beide mit Kolbenſtoͤßen miß⸗ 
handelten, wenn fie ſich einander nähern wollten. 
Blutend wurde Maria aus ihrer Burg geſchleppt 
und mit den Kindern in das Gefaͤhrt gezwaͤngt, 
welches zu ihrer Abreife bereit ſtand. Der ug 
bewegte ſich unter ſtarker Bedeckung vorwaͤrts, 
und die Thraͤnen der Königin bezeugten den Ges 
orgiern, die ſich in Menge um den Wagen draͤng⸗ 
ten, mit welchem Schmerze fie in die Verban⸗ 
nung gehe. Sie ward in ein Kloſter nach Rufe 
land gebracht. — General Tſitſianoff wurde bald 
nachher ermordet, der Dolmetſcher Sorokin fiel 
in einem Gefecht, und der Verraͤther Kalatuſoff 
ſtarb, wie ſichs gebuͤhrt, im Elend und in der 
Verachtung. 


— 616 — 
Die 
americaniſche Negercolonie Liberia. 


Im December des J. 1821 begannen die er⸗ 
ſten Anſiedler die Niederlaſſung Monrovia, an 
den Ufern des Fluſſes Meſurado, zwei Meilen 
von dem Vorgebirge deſſelben Namens; Der 
Boden war damals ſo bewaldet, daß man nur 


mit Muͤhe ſich Bahn brach. Auf einer Inſel 


von ungefaͤhr drei Morgen im Umfang, an der 
Muͤndung des Fluſſes, befanden ſich mehrere hun 
dert ſchwarze Selaven, im Beſitze gleichfalls eines 
Schwarzen, dem fie ein engliſchler Faktor bei feir 
ner Abfahrt nach Europa uͤberlaſſen hatte. Man 
erfuhr, daß mehrere von ihnen auf dieſer Kuͤſte 
nicht zu Hauſe waren, und daß deshalb die Ein⸗ 
gebornen, die Dey's, die Quea's und die Gurra's 
ihre Anweſenheit mit ſcheelen Augen betrachteten, 
Die Dey's bewohnen die Kuͤſte von einer Land⸗ 
ſpitze, 25 M. noͤrdlich von Meſurado bis zur. 


- Mimdung des Junk — eine Strecke von etwa 
36 M. Die Quea's, ihre Nachbarn nehmen das 


Land oͤſtlich von dieſem Cap ein; ſie ſind nicht 
ſonderlich zahlreich und von friedſamer Gemüths» 


art. Zahlreicher und kraͤſtiger iſt der Stamm 


der Gurra's, im Norden der obern Zuflüffe des 
St. Paulusfluſſes; noch tiefer landeinwaͤrts kom⸗ 
men die kriegeriſchen Condo's, die Schrecken der 
Kuͤſtenbewohner. Ein anderer Stamm endlich, 
die Kruhmen, bei Weitem die Verftändigften, 


Ruͤſtig⸗ 
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Ruͤſtigſten und Arbeitſamſten von Allen, wohnen 
längs dem Meere, in kleinen Dörfern zerſtreut, 
auf allen Puncten, wo Schiffe landen, denen ſie 
Waſſer liefern und als Lootſen dienen. Sie ge⸗ 
hoͤren zu einer bedeutenden Voͤlkerſchaſt in dem 
Diſtrikt Settra-Kruh, in der Naͤhe des Caps 
der Palmen; ſie halten ſich oſt mehrere Jahre 
auf ihren Stationen an der Kuͤſte auf, und keh⸗ 
ren, wenn fie nicht, um einer Mationalverfamms 
lung beizuwohnen, früher zuruͤckgerufen werden, 
nicht eher nach Hauſe, als bis ſie ſich einiges Ei⸗ 
genthum erworben haben. 


Gegen Ende des J. 1821 und zu Anfang des 
folgenden brachten die Coloniſten das Gebiet von 
Meſurado kaͤuflich an ſich. Die americaniſchen 
Auswanderer, die ſich zu Sierra Leone befanden, 
wurden an Bord der zwei kleinen Goeletten, wel⸗ 
che die Colonie beſaß, abgeholt, und auf einer 
andern kleinen Inſel an der Muͤndung des Me⸗ 
ſurado, Perſeverance genannt, ausgeſchifft. Die 
Coloniſten hatten dieſe Inſel durch John Mill, 
den Sohn eines engliſchen Kaufmanns, aber einen 
gebornen Afrikaner, gekauft. Indeſſen bekamen 
die Eingebornen Beſorgniſſe, und der Entſchluß, 
ihn und alle Fremden aus dem Lande zu jagen, 
gedieh ſchnell zun Reife. Unter dem Vorwande, 
eine Uebereinkunft abzuſchließen, luden fie dieſen 
Agenten zu einer Verſammlung in die Stadt des 
Königs Peters; er begab ſich dahin, und ſie be⸗ 
bielten ihn als Gefangenen zuruͤck. Dr. Ahres, 

der 
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der eigentliche Agent der Coloniſten, verhalf ihm 
jedoch dadurch wieder zur Freiheit, daß er den 
Kauf ruͤckgaͤngig machte, indem er die Haͤuptlinge 
vermochte, die Waaren, die ſie fuͤr Abtretung ih⸗ 
rer Grundſtücke empfangen hatten, zuruͤck zu ers 
ſtatten. Jetzt ſollten die Coloniſten das Land 
raͤumen; gegen dieſen Befehl aber ſchuͤtzten fie 
ſich durch das Vorgeben, daß fie kein Schiff haͤt⸗ 
ten, und unterdeſſen gab ihnen der Koͤnig Georg, 
der auf dem Cap reſidirte, und uͤber den noͤrdli⸗ 
chen Theil der Halbinſel Meſurado eine Art Ger 
richtsbarkeit ausuͤbte, in der Stille die Erlaubniß, 
den Fluß zu paſſiren und ſich im Walde jenſeits 
deſſelben niederzulaſſen. Dafuͤr erhielt der Koͤnig 
ſechs Gallonen Rum und den gleichen Betrag 
an Tabak und Tuch. Im Verlauf einiger Wo⸗ 
chen faͤllten hlerauf die Coloniſten das noͤthige 
Holz, um zweiundzwanzig Hütten zu erbauen. 


Mitten unter dieſen Arbeiten zog ihnen ein un⸗ 
vorhergeſehenes Ereigniß Feindſeligkeiten von Sei⸗ 
ten der Eingebornen zu. Ein engliſcher Kreuzer, 
der ein genommenes Sclavenſchiff mit dreißig Ne⸗ 
gern an Bord nach Sierra Leone ſuͤhrte, ging 
auf der Rhede vor Anker, um ſich mit Waſſer 
zu verſehen; fein Cabel riß, er ward in die Näs 
he der Inſel Perſeverance auf den Strand ges 
worfen und durch die Brandung zertruͤmmert. 
Die Eingebornen behaupten nun ein unverjaͤhr⸗ 
bares Recht auf das Eigenthum aller Wracke, 
und da die Goelette ungefähr eine Meile vom 

* Cap 
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Cap und in kleiner Entfernung von der Stadt 
des Koͤnigs Georg dieſes Ungluͤck traf, ſo ſandte 
dieſer Haͤuptling einige von ſeinen Leuten ab, um 
ſich ohne Weiteres der guten Priſe zu bemaͤchtigen. 
Allein die Offiziere mit Huͤlfe der Coloniſten nd« 
thigten die Freibeuter mit Verluſt von zwei Ge⸗ 
toͤdteten und mehreren Verwundeten zum Ruͤck⸗ 
zug. Dieſer Sieg kam den Coloniſten theuer zu 
ſtehen: denn nicht nur, daß außer der Mann⸗ 
ſchaft und den befreiten Megern von der Ladung 
des Wracks wenig gerettet werden konnte, fo 
verloren ſie bei dieſer Gelegenheit den groͤßten 
Theil ihrer eignen Habe, indem durch einen uns 
vorſichtig abgefeuerten Kanonenſchuß das Dach 
des Magazins in Brand gerieth und faſt alle ihre 
Vorraͤthe, Waffen, Munition (mit Ausnahme 
des Pulvers) und Kaufmannsguͤter — zum Werth 
von 3000 Doll. — verbrannten. Die Krieger 
des Koͤnigs Georg kamen bald darauf — etliche 
und zwanzig an der Zahl — in der Abſicht ſich 
zu rächen zuruck; da fie jedoch von den andern 
Stämmen nicht unterſtuͤtzt wurden, fo hielten fie 
nicht Stand, und auf einen einzigen Schuß aus 
einem kleinen Stuck Artillerie entfernten fie ſich 
wieder in ihre Waͤlder. Eine guͤnſtigere Gelegen⸗ 
beit bot ſich ihnen noch am naͤmlichen Tage (16. 
März) dar, da die Coloniſten ihren Waſſerbedarff 
von der andern Seite des Fluſſes beziehen muß⸗ 
ten. Ob fie gleich dieß Mal ein wohlbemanntes 
Fahrzeug ausrüſteten, ſo ging doch eine halbe 
Stunde nach deſſen Abfahrt die Nachricht = 3 

| da 
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daß dieſelben Krieger den Fluß hinabgegangen 
wären, um die Mannſchaft anzugreifen. Man 
fandte zwar ſogleich eine zweite Schaſuppe, die 
mehrere engliſche Seeleute an Bord hatte, der 
erſten nach; allein die ſteilen Ufer des Mefurado 
waren damals mit ungeheuren Baͤumen bedeckt, 
hinter denen die Feinde ſich verſteckten, ſo daß, 
als die Fahrzeuge zuruͤckfuhren, jene auf ſie Feuer 
gaben und einen Coloniſten und einen engliſchen 
Matroſen auf den Tod und zwei andere leicht 
verwundeten. 8 


Dieſe Zwiſtigkeiten ermangelten nicht, die Er» 
bitterung gegen die americaniſchen Coloniſten, da 
uͤberdieß der Sclavenhandel dabei ins Spiel kam, 
in dem Maße zu ſteigern, daß die Dey's den 
König Peter, dem fie ſeit dreißig Jahren ge⸗ 
borchten, förmlich in Anklageſtand verſetzten. Ge⸗ 
richtet und verurtheilt von einer Verſammlung 
feiner Unterthanen wegen Beeinträchtigung der alla 
gemeinen Intereſſen durch den Verkauf von Lan⸗ 
dereien — ward er des Hochverraths ſchuldig er⸗ 
klaͤrt, und er entging der Todesſtrafe nur durch 
Verwendung des Königs Boatswain (Hochboots⸗- 
mann), des maͤchtigen Haͤuptlings der Condo's, 
der mit einem Gefolge von Kriegern nach Mefus 
rado gekommen war und ihn unter ſeinen Schutz 
genommen hatte. Dieſer Häuptling, gebürtig aus 
Schebar, hatte in ſeiner Jugend an Bord eines 
engliſchen Kauffahrteiſchiffes gedient und dort den 
Namen erhalten, den er noch fuͤhrt. Ein Mann 

von 
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von ſieben Schuh, wohlgebildet von Geſtalt, mit 
einem impoſanten Ausdruck des Geſichts und ei⸗ 
ner unermuͤdlichen geiſtigen und koͤrperlichen Thäs 
tigkeit ward Koͤnig Boatswain der Schrecken der 


Küftenvölkerfchaften, die ſich alle feiner Autorität 
unterwarfen. f ’ 


Mittlerweile fuhren die Einwohner einer grös 
Bern Inſel fort, den Coloniſten in'sgeheim Waſ⸗ 
ſer und Holz zu liefern. Ihr Haͤuptling Ba 
Caia genoß der beſondern Gunſt des Königs Bo⸗ 
atswain; da er aber doch auch die Dey's fuͤrch⸗ 
tete, fo brach er feine freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit ihnen nicht ab, wodurch er wiederum 
das Mißtrauen der Eoloniſten erregte. In dieſer 
unſichern ſchwankenden Lage voll gegenſeitigen Arg⸗ 
wohns fanden die Agenten, die ſich während dies 
ſer Ereigniſſe nicht auf dem Cap befanden, bei 
ihrer Ruͤckkehr die Colonie. Da lud ſie Koͤnig 
Boatswain ein, um ihre Beſchwerden und ihre 
Anſpruͤche auf das Land vorzutragen: fie feßten 
nun auseinander, wie fie dieſe Grundſtuͤcke geſetz, 
lich erworben hätten, die Dey's aber ihnen den 
Beſitz ſtreitig machten. Nachdem Boatswaln 
auch den andern Theil gehoͤrt, ſo that er den 
Spruch, der Contrakt muͤſſe gehalten werden. 
„Laßt,“ ſagte er, indem er die Verſammlung 
auflöfte, laßt den Americanern ihre Ländereien; 
Ihr habt ſie ihnen verkauft, und ſie haben Euch 
bereits einen Theil des Kauſpreiſes bezahlt; wer 
Etwas gegen meinen Spruch einzuwenden hat, 

der 


ward auf originelle Weiſe ausgeführt, Man bes 


| 
der rede.“ Und nach einer Pauſe — ſich an die 
Coloniſten wendend fuhr er fort: Ich bewillige 
Euch meinen Schutz; wenn dieſe Leute Euch ber 
läftigen, ſo benachrichtiget mich davon und ich 
ſchwoͤre, daß ich ihnen die Koͤpfe einſchlagen wer⸗ 
de, wie ich es an dem alten Koͤnig Georg ge⸗ 
zeigt habe, als ich das vorige Mal hier geweſen 
bin, um den Streitigkeiten des Volks ein Ende 
zu machen.“ Nach dieſer energiſchen Verabſchie⸗ 
dung wechſelte man Geſchenke und die Coloniſten 
begaben ſich wieder an ihre Arbeiten am Cap, 
wo fie ſich am 28. April von Neuem feſtſetzten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


78 Echtchriſtlicher Sinn. 


Der verſtorbene Großherzog Ludwig von Baden 
bewirkte die Errichtung des Erzbisthums in Frei⸗ 
urg. Die dankbere Stadt beſchloß, ihm ein 

enkmal dafür zu ſetzen, und beſtimmte 15,000 
Gulden für daſſelbe. Worin ſollte dies Denkmal 
beſtehen? Der Buͤrgermeiſter, die Raͤthe, die 
Aechtemen der Zünfte, ſaͤmmtlich Katholiken, Far 


men auf den Gedanken, die Summe, als Dans 


kes zeichen für / das katholiſche Erzbisthum, zur Er⸗ 
richtung eines, hier nothwendigen, proteſtantiſchen 
Tempels beizuſteuern. Der originelle Gedanke 


ſchloß, 


„ 1 


ſchloß, eine ſchoͤne Stiftskirche in byzantiniſchem 
Geſchmacke, welche, in einer Entfernung von drei 
Meilen, wegen Nichtgebrauch dem Verfalle nahte, 
nach Frelburg zu uͤbertragen. Geſagt, gethan! 
Bei der Grundſteinlegung dieſes proteſttantiſchen 
Tempels erſchien das ganze katholiſche Domcapitel, 
angeführt von dem Erzbiſchoffe, und dieſer ehr⸗ 
wuͤrdige Greis nahm die Maurerkelle, um zum 
s ing Etwas een 3 
einſt ſelbſt Profeſſor der Philoſophie an der Hoch⸗ 
8 reichte 5 Maurerkelle dem jetzigen Ws. 
ſeſſor der Philoſophie, als Prorector der Univerfie 
tät, welche eine ihrer Hauptbeſtimmungen darein 
ſetzt, den Katholicismus immer reiner darzuſtellen. 
So erhält der Großherzog Ludwig, neben dem 
groͤßten Meiſterwerke der Zaͤhringer, ein Denk⸗ 
mal, wie kein Kaiſer und kein König, weder in 
der katholiſchen, noch in der proteſtantiſchen Kirche, 
jemals erhielt. N 


Anekdote. 
Der Todtenſchnapper. 

Als in Paris im Jahre 1806 der geſchaͤtzte 
Senator Tronchet krank lag, verbreitete ſich plöß« 
lich, das Gerüche von feinem Tode. — Sogleich 
lief ein bei der Begraͤbnißanſtalt daſelbſt ange⸗ 
ſtellter Diener, der einen raſtloſen Eifer für ſei⸗ 
nen Dienſt hatte und daher nur ſpottweiſe Todten⸗ 

ſchnay⸗ 


rg 
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ſchnapper genannt wurde, nach ber Wohnung des 


angeblichen Todten; er fand Niemanden im Vor⸗ 
gemach und drang bis in's dritte Zimmer, wo er 


Jemanden in einem großen Lehnſtuhle vor dem Ka⸗ 


mine ſitzen ſah. Er dachte, es ſei einer von den 


nahen Verwandten des Verſtorbenen und trat 


näher, als der Mann im Lehnſtuhle ſich umdrehte 


und den Fremdling fragte, was er wolle. — „Ich 
komme, mein Hetr!“ antwortete der Todtenſchnap⸗ 


per, „mit Ihnen den Hintritt eines Mannes zu 


beweinen, der mit Recht von ganz Frankreich be⸗ 
dauert wird; zugleich wuͤnſche ich, über das Lei⸗ 


chenbegaͤngniß die Befehle der Familie zu verneh« 


men, die in Anſehung des erhabenen Mannes 
und der Senatorswuͤrde des Verewigten dabei ge⸗ 


wiß keine Koſten ſparen wird.“ — „Was foll 


das bedeuten?“ — „Ach, der Name Tronchet iſt 
fo ehrwurdig, daß man ihn nicht ohne Thraͤnen 
ausſprechen kann.“ — Noch bin ich nicht todt, 


Schlingel!“ rief dieſer in ſeinem Lehnſtuhle und 


drohte, ihm die Feuerzange an den Kopf zu wer⸗ 
fen. — „Noch bin ich nicht todt, komm' in viers 


zehn Tagen wieder.“ Die Verheißung traf rich⸗ 


tig ein, denn vierzehn Tage nachher endigte der 
Senator ſeine Laufbahn. 


Aufloͤſung des Närhfels im letzten Blatte. 
Handel — Handel. — 

a Redakteur Dr. Ulfert. 

— Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


39. 
Freitag, am 25. Juny 1830. 


Zur Jubelfeler der Uebergabe der Augsburgiſchen 
Confeſſion, Sonnadends den 26ſten Junk 1830 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ladet die Gönner und Freunde des 
Koͤnlgl. Gymnaſtums ehrerbietig und ergebenſt ein 

Dr. Schmleder, Director, 
Bekannt mach un g. : 

Zufolge eines maglſtratualiſchen Beſchlußes ſollen 
bei Revlſion der Feuer⸗Loͤſchgeraͤthe und namentlich der 
Sprigens Probe, auf den Grund der neu revldirten 

euerlöſch⸗Ordnung für die Stadt Brieg, de dato ı3tem 

ecember 1776 Tit. II. §. 6 ſaͤmmtliche bel den Spriz⸗ 
zen eingetheilte und mit Feuerzetteln verfehene Perſo⸗ 
nen, wenigſtens elnmal des Jahres ſich einfinden, und 
duͤrfen ohne wichtige Entſchuldigungs⸗Gruͤnde, bei Ver⸗ 
meidung der geſetzlichen Strafe von Einem Rithlr. 
zur Spritzen-Praͤmlen⸗Caſſe, nicht wegbleiben. 
Es wird hierbei lediglich das allgemeine Wohl der 
Stadt beabſichtigt und das angedeutete Verfahren fuͤr 
geelgnet gehalten, die jahrlich neu zutrerenden Bürger 
mit ihren, bei den Spritzen einzunehmenden Nummern, 
ihren Func:ionen und Manipulationen, praktiſch und 
auf dem kuͤrzeſten Wege bekannt zu machen, den Re⸗ 
paratur-Zuſtand der Spritzen zu unterſuchen und die 
reſp. zugetheilten Mannſchaften gleichſam vorzubereis 
ten, um bei etwaiger Feuersgefabr — welche Gott vers 
huͤten wolle — ihren Pflichten nach den beſten Kräften 
obliegen zu koͤnnen. 

Dieſe Spritzen-Probe wird Mittwoch den raten 
Juli c. a. Nachmittags um halb 4 Uhr auf dem 
Stifts- und Schloßplatz abgebalten, die Spritzen wer⸗ 
den dahin zuſammen gefahren und die Theilnehmer noch 

beſonders durch Currende eingeladen werden. 
Brieg, den Iten Junt 1830. g 5 
a Der Magiſtrat. 1 


u 


Ws 


Bekanntmachung. 

Zur Erlangung ſchleunigerer und vollſtaͤnbigeren 
Anzeigen in Betreff der in hieſiger Stadt und Vorſtaͤd⸗ 
ten vorkommenden Todesfaͤlle ift durch den biefigen 
Wohlloͤblichen Magiſtrat mittelſt Bekantmachung vom 
9 April d. J. in den hieſigen beiden Wochenblaͤttern 
die Anweiſung an dle Bezirksvorſteher ergangen, jeden 
in ihrem Bezirk ſich ereignenden Todesfall, ohne Un⸗ 
terſchied des Standes, Alters und Geſchlechts, der 
Gerlchts⸗ und Polizei ⸗Behoͤrde zur Sicherung der 
Minderjährigen und anderer Intereſſenten unverziigs 
lich anzuzeigen. Mit Bezug auf diefe Bekanntma⸗ 
chung und die von uns an die Bezirks vorſteher un 
ter Ueberſendung elnes Formulars in Betreff der von 
denſelben kuͤnftig zu erſtattenden Todesanzeigen vom 
Iten Juny d. J. ab, ergangene beſondere Anwei⸗ 
‚fung, werden hierdurch ſaͤmmtliche unſerer Jurisdik⸗ 
tion Untergebene aufgefordert, vom ıten Jun d. J. 
ab, von jedem Todesfalle 1 ort dem Hauswirth 
oder deſſen Stellvertreter z. B. den Haus adminiſtrato⸗ 
ren zur weltern Mittheilung an die Bezirksvorſteher, in 
Ruͤckſicht des von denſelben an uns zu erflatteten Bes 
 zichted, Anzeige zu machen; fo wie auch ſich ein jeder, 
in deſſen Familie ein Todesfall vorkommt, auf Erfor⸗ 
dern des Bezirksvorſtehers fuͤr den Fall, daß Erkun⸗ 
digungen wegen der perſoͤnlichen oder ſonſtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Verſtorbenen bei deſſen Hinterbllebenen 
erforderlich werden ſollten, zu dem Bezirksvorſteher 
zu geſtellen oder demſelben dleſe Auskunft ſchriftilch ab⸗ 
zugeben hat. Derjenige, welcher dieſer unferer Anwel⸗ 
ſung nicht genuͤgen ſollte, hat uͤbrigens die Feſtſetzung 

und Einziehung einer Ordnungsſtrafe zu gewaͤrtigen. 

Brieg den 18ten May 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht, 
Bekanntmachung. 

Es iſt zur Erleichterung der Depoſital⸗Verwaltung, 

beſonders für die Depoſikal⸗Rendantur, entſprechend 


— 


befunden worden, daß alle und jede Annahme von baas 
ren Geldern ꝛc zum hieſigen Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Pupillen⸗ oder Judicial-Depoſttum, mit Ausnahme 
dringender Faͤlle, lediglich an den feſtgeſetzten Depoſt⸗ 
taltagen, als wozu der Mitwoch feder Woche beſtimmt 
iſt, vor den drei ernannten Depofitarien erfolgen ſoll. 
Demgemäß werden alle Diejenigen, welche derglels 
chen Zahlungen zu lelſten haben, hierdurch aufgefordert, 
ſolche zuvoͤrderſt vorſchrlftsmaͤßig mit beſtimmter Bes 
zeichnung der Summe, und, beſteht die Zahlung in 
Intereſſen, mit Angabe des Zeitraums und Procent⸗ 
Satzes ſchriftlich zu offeriren, wornächft fie die Annah⸗ 
me des Geldes ſelbſt in dem ihnen hierauf bekannt 
machenden Depoſital⸗Termin zu gewaͤrtigen haben 
werden. Die hierauf nicht Achtenden werden es ſich 
ſelbſt zuzuſchrelben haben, wenn fie entweder mit ih⸗ 
ren Zahlungen zum naͤchſten Depofitals Tage werden 
verwieſen, oder nach Umständen auf ihre Koſten beſon⸗ 
dere Einzahlungs⸗Termine werden angeſetzt werden. 
Brieg den 18ten May 1830. IR 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


* Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandverlethers Oeſtreich ſollen 
alle ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallene Pfänder 
deſſelben oͤffentlich verſteigert werden. 

Alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher unter 
Bekanntmachung der geſchehenen Aufhebung des auf 
den 7ten Jun c. angeſetzten Termins, hierdurch aufs 
gefordert? in dem zu diefer Verſtelgerung anderweitig 
anberaumten Termine den 26ten Juli a. c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
vor unſerm Commiſſario Herrn Can zelliſt Cammler in 
dem auf der kangengaſſe delegenen Pfandverleiher Des 
ſterreichſchen Hauſe zu erſcheinen, um der Verſteigerung 
ſaͤmmtlicher Sachen, beſtehend in Gold, Silber, Lets 
nenzeug, Betten, auch Kleldungsftücken ꝛc. gegen gleich 
baate Bezahlung zu gewärtigen. 
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Hierbei werden alle diejenigen, welche bei dem Pfand⸗ 
verleiher Oeſtrelch Pfaͤnder niedergelegt haben, welche 
ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallen ſind, hierdurch 
aufgefordert, dieſelben noch vor dem Auctlons-Termine 
einzuloͤſen, oder wenn fie gegen die Verſteigerung gez 
gruͤndete Einwendungen zu machen gedenken, ſolche 
dem unterzeichneten Gericht zur Verfügung anzuzeigen, 
unter der Warnung, daß widrigen Falls mit dem 
Verkauf der Pfandfachen verfahren, von den einkom⸗ 
menden Kaufgeldern der Pfandglaͤubiger befriedigt, den 
etwa verbleibenden Ueberſchuß aber an die Armens 
Caſſe abgeliefert, und demnaͤchſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehört werden 
wird, Brieg den 26. April 1830. f 
0 Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. . 
Es ſoll in Folge des Beſchlußes der Stadtverordne⸗ 

tenverſammlung vom 11. d. M. No. 254 von dem zu 
Alzenau befindlichen Obſtgarten eln Morgen Ackerland 
abverfauft werden, wozu wir einen Lieltationstermin 

auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Alzenau auf den 
‘ zoten Juli d. J. Nachmittag 3 Uhr vor dem Herrn 
Kämmerer Mügef anberaumt haben, und zu demſelben 
Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfählge hiermit eins 
laden. Brleg den 15. Juni 1830. 

Der Magiſtrat. 
1 uch⸗Walke⸗ Verpachtung. 

In dem am g ten d. M. angeſtandenen Lieltations⸗ 
Termine zur anderweitigen Verpachtung der zum hle⸗ 
ſigen denen Ane gehörigen vor dem Oder⸗ 
thore bei Brieg gehörigen Tuchwalke, iſt kein Geboth 
abgegeben worden. Es wird daher unter Bezugnahme 
auf die Bekanntmachung vom zıten May a. c. ein 
anderweltiger Termin auf den 

Siebenten July d. J. von fruͤh um 9 Uhr 

ER bis Abends um 6 Uhr. 

im Koͤnigl. Steuer » und Rent⸗Amte zu Brieg angeſetzt, 
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und es werden dle Pachtluſtigen aufgefordert, Ach im 
gedachten Termine hierſelbſt einzufinden, und ihre Ges 
bothe abzugeben, Zugleich wird noch bemerkt, daß nach 

der hoͤhern Orts erfolgten Beſtimmung die Umwandlung 
der gedachten Walke in eine Mehl⸗Muͤhle, oder in eine 
andere Fabrikatlonsſtaͤtte während der Pachtzeit, auf 
Koſten des Paͤchters, nachgegeben werden ſoll, jedoch 
nur unter Vorausſetzung der Landespolizeilichen Ge⸗ 
nehmigung, und daß die Beſitzer der ober⸗ oder unter⸗ 
balb der vorerwaͤhnten Walke liegenden Mühlenz und: 
Waſſerwerke dagegen geſetzlich nichts elnwenden koͤnnen. 

Die Berpachtungs » Bedingungen konnen noch vor 

dem Termine zu jeder ſchicklichen Zeit im gedachten 

Amte eingeſehen werden. Brieg den 10. Juny 1830. 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Weisgerber-Walke- Verpachtung. 

In dem am gten d. M. angeſtandenen Licltatlons⸗ 
Termine zur anderweitigen Verpachtung der zum hie⸗ 
figen Koͤnigl. Domafnen⸗Amte gehörige vor dem Oder⸗ 
Thore bei Brieg belegenen Weisgerber-Walke, iſt kein 
annehmliches Geboth abgegeben worden. Es wird das 
her unrer Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
Titen May a. c. ein anderweitiger Termin auf 
den 7ten July d. J. von fruͤh um 9 Uhr 

i bis Abends um 6 Uhr 

im Koͤnigl. Steuer- und Rent-Anıte zu Brieg angeſetzt, 
und es werden die Pachtluſtigen aufgefordert ſich im 
gedachten Termine hierſelbſt einzufinden, und ihre Ges 
bothe abzugeben. Zugleich wird noch bemerkt, daß 
nach der hoͤhern Ortes erfolgten Beſtimmung dle 
Umwandlung der gedachten Walke in eine Mehl⸗ 
Mühle, oder in eine andere Fabrifationgftätte waͤh⸗ 
rend der Pachtzelt, auf Koſten des Paͤchters, nachge⸗ 
geben werden foll, jedoch nur unter Vorausſetzung der 
Landespolizeilichen Genehmigung, und daß die Beſitzer 

er. ober ⸗ ober unterhalb der vorerwaͤhnten Walke lle⸗ 


genden Muͤhlen⸗, und Waſſerwerke dagegen geſetzlich 

. hächt® einwenden koͤnnen. N RER 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können noch vor 
Dem Temine zu jeder ſchicklichen Zelt im vorgedachten 
Amte gene werden. Brieg den Io, Junp 1830. 
. Königl. Domainen-Rent- Amt. 


8 Bekanntmachung. 
Es ſollen ſowohl die Materialiens Lieferungen wie 
bie Bau⸗Arbelten zu dem ſehr bedeutenden Vergroͤße⸗ 
rungs⸗Bau des biefigen Zuchthauſes, wovon ein gro⸗ 
fer Theil noch in dieſem Jahre auszufuͤhren iſt, an die 
Mindeſt⸗Focdernden verdungen werden. Zur Abnah⸗ 
me der des fallſigen Gebote ſteht auf den 26., 2 8., 2% 
und 30. d. M. bergeſtalt Termin an, daß: 
1) am 26. die Gebote auf Yieferungen an Pflaſter⸗ 
Meine, Ziegeln, Kalk, Mauerfand, Lehm, Stroh, 
Rohr, Drarb, Naͤgel und Bauholz: ſaͤmmtlich 
incl. Bauholz; n a 
32) am 28. die Gebote auf Fundament» Gräber + und 
Maurer-, auf Steinfegerr und Dachdecket⸗Arbelten; 
8) am 29. die Gebote auf Zimmer⸗ und kehmer⸗Ar⸗ 


beiten; 
am 30. die Gebote auf Toͤpfer⸗„ Tiſchler⸗„ Schloſ⸗ 
ſer⸗„Glaſer⸗„Anſtreicher⸗„Grobſchmiede⸗, Klempt⸗ 
tier» und Kupferſchmlede⸗Arbeiten u. Materlalien, 
jeden Tag von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 
6 Uhr Nachmittags in meiner Behauſung vor dem 
— Thore im Fuchsſchen Hauſe entgegengenommen 
werden, 
Bletungsluſtige Lieferanten und Gewerkmeiſter wer⸗ 
den blerdurch aufgefordert, ſich an gedachten Tagen 
einzufinden, durch Vorzeigung ſicherer courſtrender Pas 
piere oder Inſtrumente, deren Betrag wenlgftend der 
Entrepriefe- Summe gleichkommen muß, ihre Kautlons⸗ 
Faͤhigkelt darzuthun, ihre Gebote abzugeben und nach 
eingeholter Genehmigung von Seiten der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung in Breslau des Zuſchlags zu gewaͤrtigen. 
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Hlnſichtlich der Maurer- und Zimmer: Meifter ,. [0 
find nur ſolche zum Gebot zuläßig, welche Ihre Ge⸗ 
werbsfaͤhigkeit durch die geſetzlichen Pruͤfungs-Atteſte 


nachweiſen koͤnnen. 
kicitotlons-Bedingungen und Anſchlaͤge koͤnnen vom 


21. d. M. ab, täglich von 8 bis 12 Uhr. bei mir einge⸗ 


ſehen werden. Brieg den 14. Juni 1830, * 
Der Deparkements⸗Bau-Inſpektor 1 
a Wartenberg. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch er⸗ 


gebenſt an, daß meln aͤlteſter Sohn in meinem Namen 


nach wie vor alle mir zu erthellenden Aufträge in Stu⸗ 
ben⸗Malerel, Vergoldung und Anſtrich⸗Arbeiten zur 
größten Zufriedenheit und den moͤglichſt billigen Preiſen 
beforgen wird; mit der ergebenften Bitte, mich mit 
recht zahlreichen Anftraͤgen zu beehren. 
i Neumann, Maler. 

l Ergebenſte Anzeige. Nr 
Da ich hier als Kreis⸗Thierarzt angeſtellt werde, fo 
verpfehle ich nicht, Einem Hochgeehrten Publiko 1 
benſt anzuzeigen, daß ich die Behandlung allet kranken 
Thiere gegen billiges Honorar zu Übernehmen geneigt 
bin. Brieg den 7ten Juni 1830. 


C. Heeſe, Thierarzt. Burgſtraße No. 391. 
Capital⸗Geſu ch. n 
200 Ithlr. gegen hypothekariſche Verſicherung wer⸗ 
den auf ein ganz neu gebautes maſives Haus nebſt 
Stallung geſucht. Das Nähere in der Wohlſahrtſchen 
Buchdruckerel. 


Den ıöten d. Mts. iſt ein filberner Caffee Löffel mil 
dem Königl, Stempel bezeichnet abhanden gekommen. 
Dem, der ihn gekauft haben kann, will der geweſene 

igenthuͤmer das dafür bezahlte wiedererſtatten, aber 
auch vorzüglich wiſſen, wer der Verkäufer deſſen gewe⸗ 
fen iſt. Die Anzeige davon iſt in der Wohlfahriſchen 
Buchdruckerei zu machen. 15 


* 


GBritſchke, Kanzel 
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Vergangenen Sonnabend ift auf dem Wege nach dem 


Weinberge ein Pettſchaft gefunden worden; von wem? 
ö erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


Zu ver mietben. 


In dem Haufe No. 141. auf der Polnifchen Gaſſe iſt 
der Mittelſtock, beſtehend in 2 Stuben und Alfove, nebſt 
Kuͤche, Keller, Holz und Pferdeſtall ꝛc. zu vermlethen 
und zu Johannk zu beziehen; das Nähere bei dem Eis 

gent huͤmer. 


Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 176 iſt ein Pfer⸗ 
deſtall auf zwai Pferde nebſt Wagenremiſe zu vermle⸗ 
then. Auch iſt das oben genannte Haus aus freier 
Hand zu verkaufen, das Nähere iſt bei dem Elgenthuͤ⸗ 
mer ſelbſt zu erfahren. ; 


Angefommene Fremde 
vom 17 ten bis 23ten Juny 1830. ; 
Im goldenen Kreutz. Hr. v. Fallois, General; Major aus 
Oels. Hr. Graf v. Puͤckler, Landesaͤlteſter, Hr. Sohr, Reg.⸗ 
Rath, Hr. Biller, Rendant, Hr. Werner, Apotheker, Hr. Mol 
lert, Aſſeſſor, faͤmmtl. aus Breslau. Hr. Bornemann, aus 
Liegnitz. Hr. Mertens, Kaufm. aus Leipzig. Hr. v. Molitow, 
Ober ſt aus Carlsruhe. Hr. Braun, Ober Amtm. aus Nimckau. 
— Im goldenen Lamm. Hr. Günther, Geh. Ober⸗Bau⸗Rath 
aut Berlin. Hr. v. Witzleben, Geh. Reg. Rath aus Oppeln. 
Hr. Daueert u. Hr. Haymann, Kaufl. aus Magdeburg. Hr. 
Bloch, Kaufm. Hr. Herrmann, Reg.-Rath. Hr. v. Stranz, 
Obriſt u. Reg. Command., ſaͤmmtl. aus Breslau. — Im gol⸗ 
denen Loͤben. Hr. Fichtner, Ober⸗Amtm. aus Kigau. Hr. 
inover, Kaufm. aus Krappitz. Hr. Cireſa, Kaufm. aus Lieg⸗ 
8. Hr. Franke u. Hr. Scholz, Apotheker, Hr. Selnitzer, Agenk, 
ſammkl. aus Ratibor. Hr. v. Somoggy, Adminiſtrater aus 
Coſtau. Hr. Franke, Handl.⸗Commis aus Tarnowig; Herr 
Graf v. Berhufy aus Banfau. Hr. Goldſchmidt, Hr. Seeliger, 
Kaufl., Hr. Kammer, Pr. Lieutü., Hr. Trenks, Handl.⸗Comm. 
ſaͤmmtl. aus Breslau. Hr. Rohdich, Sekrt, aus Ratibor. Hr. 
Be Lederfabrk. aus Coſel. — Im blauen Hirſch. 
r 


. Etzen dorff aus Reichenbach. — Im Oderkretſcham. Herr 
ner, Nenad er aus Sebi. 8 Im Privat- Logis, Hr. 
ufp. aus Ratibor. Hr. Schmeling, Rend. 
aus Herrnſtadt. Hr. Rudolph, Reglexungs Sekret. aus Oppeln. 
Hr. Goldſtuͤcker, Kaufm. aus Breslau. 3 


